
MOÖOGLICHKEITEN DER ERZIEHUN
ZU OLKS-CHORAL

Iheses Referat wurde gleichfalls auf der Herbstkonferenz der
Österr. Liıturgischen Komm1ssıon 1n alzburg gehalten.

Vielleicht ist das Thema VO Ikschoral aktueller als WI1Lr meinen.
Wır ale das icht 1U  — 1mM Hinblick auf die Instructio VO September
1958, die diese rage ZU x-ten Male aufgrei{it, sondern auch Hinblick
autf den euronätIischen edanken un darüber hinaus 1M Hınblick auft die
Absıcht unseres eiligen aters, e1n okumenisches Konzıl einzuberuftfen.
All das sSind Tatsachen, die die ra des Volkschorals ın das der
Auimerksamkeit rücken Denn 0S größer die aume werden, in die d1ie
Menschen ihre  — emeinschafiften bauen, dringlicher WIrd sgl
der einNzeine Mensch ıcht 1ın seiner Individualität verlorengehen der

AufRuft nach ymbolen, die leichgesinnte zusammenschließen.
rel1ig1ösem (Greblet hat füur unNns Katholiken schon immMmer eiIwas
gegeben Wır brauchen 1U  r Lourdes oder Rom denken, WenNnn da
alle Nationen das leiche O 1m Choral singen. Wenn die Kirche iın
der Neuordnung der Karwoche wIill,; dal W1r Karfreitag das laternısche
Pater noster beten, ann 8! S1e doch nichts anderes, als alle Kinder Gottes

dem einen gleichen Gemeinschaftsbewußtsein aufiruftfen.
Wäre nicht eın Defekt, wenn einer mi1t diesen fundamentalen

ymbolen, WwI1e Pater noster un: TEe! Sind, nıchts anzufangen wußte?
Auch hier gilt das Wort A US dem Motu propr10 Pius „Ks ist 1ın der
a durchaus notwendig, daß die Gläubigen iıcht W1e Fremde un: StumMMe
Zuschauer den eiligen Zeremonilien teilnehmen, sondern VO  } der
onnel der Liturglie Sganz ergrıimnfen, mit dem Priester un dem Säanger-
chor 1mMm Gesang abwechseln“ otiu 1AX) Der Papst ill also
singendes Volk, choralsingendes Volk

Wohl gab auch VASE  am eıit Pius die Ansicht, das olk finde keinen
etfallen mehr den Gregorilanischen elodıen In einem Briet des Papstes
aber VO Maı 18395 lesen WI1Tr den atz OB etiwas gefällt oder nıcht,
War noch n1ıe das richtige Kriterium für die Beurteilung sakraler Dinge;
das olk soll icht 1ın unrichtigen Auffassungen estar. sondern erzogen
und belehrt werden“ (Hieronymus Dal Gal, 1US Z 244)
Was ann also geschehen, das olk Ul Choralsingen erziehen?

In rel Punkten wollen WITLr die Antwort auf diese ra versuchen.
Der erstie Punkt handelt VO  5 der rechten geistigen Haltung Das ist der
wesentliche un! der entscheidende un un War nicht 1Ur beim Volk,
Ssondern bel uns selbst.

a) Man eriaßt gew1ssermaßen NUu das Außere, wWwenrn mMa  ®) den Choral
als musikalische Stilepoche betrachtet. Es lassen sich relilich auch el
schon To. Werte entdecken. Wır wollen nıcht übersehen, daß die Kirche
tausend Jahre beim Gottesdienst überhaupt nichts anderes als Choral

hat, Ja daß bis aut den eutigen Tag für die Gesänge des
Zelebranten und seiner minıstrı bel Messe und Officium gar keine anderen
eliodıen gestattet S1INd.



Wir können dem olk auch gelegentlich daß siıch erst Au dem
Choral das Jahr 1000 dlie Mehrstimmigkeit un auch die Instrumental-
musiık entwıckelt hat; daß der Choral die Quelle WAar, der UuUuNnseTe
altesten Volkslıeder entsprungen SINnd, AUuSs der alte un Nneue eister ihre
Themen geschöp en

Ohne LIISCTE Sanger mit überflüssiger Theorie belasten, ware
zweiıfellos wertvoll, e1ın Wort ber den Reichtum der Choraltonarten un!
ber die usdruckskrafft des Chorals Man vergleich L1LUFLFr einmal
die verschiedenen „Kyrie“ (AVILL un Messe), oder die verschiedenen
„Lte missa est“ ( E E esse) Unsere Oösterreichischen Kirchen-
musıkzeıtschriften en ja schon oit Artikel gebracht, die eine Kxegese
einzelner Choralstücke bieten. ine ungeheure usdruckskraft ist 1m
Choral ebendig, kommt allerdings darauf un das merkt INa  .
eım ersten Ton wWer da sing un weshalb WIrd

Wenn WITr VO  $ der musikalischen Seite her den Choral betrachten,
annn ist auch wertivo Qquft die gemeinschaftsbildende Ta hinzu-
weilisen. ato bezeichnet ın seiner Pädagogik die Erziehung ZUFLF Musik als
das wichtigste nlıegen S1e scha in der Seele des Menschen 1nnn für
Ordnung und Harmonie. S1e löst den Menschen Aa Uus seiner Einsamkeit und
stellt iın hinein 1n die Gemeinschaft der Familıe un! des Volkes Am
meisten pllegen ist der Unisono-Gesang, „damit das Wort klar als
möglich seinem echt kommt un se1ın Inhalt ıcht als individuelle
mpfindung, sondern als Überzeugung einer Gesamtheit auftrete“ (Plato-
nische Erziehungsweisheit, Pohl., 103) Beim Choral geht auch
ein Wort un: eine Überzeugung einer Gesamtheit aber einer Ge-
samtheit, die die zweitausend TEe 1n der 'Tiefe un die fünfifhundert
Millionen 1ın die Telte rel geht das Wort un:! die Überzeugungder ecclesia catholica.

D) Bleiben WI1r icht bei der musikalischen Betrachtung dieses religiösenKulturgutes stehen. „Der Choral ist der Gesang der romiıschen Kırche.“
Und weil die römische iırche „die Vorsitzende 1mM Liebesbund“ 1ST, deshalb
wunschen die Päpste 1n allen Erlässen ber die Kirchenmusik, daß der
Choral auch VO olk gepfiegt wIird anche wollen heute NU  H mehr
katholisch, aber icht mehr romısch-katholisch sSeın Sie übersehen unab-
iıchtlich oder absichtlich die ra lassen WITr offen die Tatsache, daß
dem Bischof VONn Rom mehr als allen anderen 1n der Kirche das echt
zusteht, den Gottesdienst ordnen. Die ege des Chorals ist eine
Forderung des Kirchenrechtes (vgl GiI  ® 1367 und die Erlässe Pius E
AIL., IL.)

Pıius chreibht 1m Motu ProprIio:
„Der altüberlieferte Gregorianische Choral soll er 1m reichsten

Ausmaß be1 den gottesdienstlichen Funktionen wleder verwende werden.
Jlie mögen davon überzeugt se1n, daß der Gottesdienst nicht anz
verliert, auch wWenn H4E VO  5 dieser Musikart begleitet ist Namentlich

an dafür, daß der Gregorlanische Choral beım olk wieder e1n-
geführt werde, damıt die Gläubigen der Heler des Gotteslobes un der
eiligen Geheimnisse wieder tätigen nte1l nehmen, Ww1e iIrüher der
Fall WwWar  66 G, 11)

Pius DCH greiit auft diese edanken 1ın seiner Constitutio apostolica
zurück und betont den Vorrang der menschlichen Stimme ATAT: allen
Instrumenten im Gottesdienst: „Denn gezıemt sich, daß 1m Heiligtum
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mehr qals die Instrumentfe die menschliche St1imme erschalle die Stimme
des Klerus, der Sanger un: des olkes Denn eın Instrument VOI»-

mag die menschliche Stimme 1mM Ausdruck seelischer mpfindungen
übertreffen“ (K.G., 26)

„Damıiıt aber die Gläubigen aktiver Gottesdienst teilnehmen, soll
der Gregorilanische Choral beıim olk wleder eingeführt werden“ (K.G.,

26) „Welt- un rdensklerus sollen untier Führung der Bischöfe und
der Ortsordinarien en el. anwenden, persönlich Oder durch andere
achkundıge dem Volk Unterweisung 1n iturgie un irchenmusi.
bleten. olche Unterweisung ist ja e1n Stuüuck Religionsunterricht“ (K.G.,

271)
Die AÄußerungen der Päpste Ssind klar, daß WI1ITLr ihnen nıchts hinzu-

ufügen brauchen, se1l enn die Bereitwilligkeit, diesen Uunschen
entsprechen, soweıit jeder vermasg. „Nunc est res ad homines bonae
voluntatis.“

C) Wır en aber noch eıinen anderen Gesi  tspunkt VOL ugen, WEn
WI1TL VO  n den geistigen Vorausseizungen des orales reden. Es handelt
sich eım Choral iıcht 1Ur eın reli1g1öses Kulturgut, dem WITLr ea  un
chulden, handelt sıch icht 1U  — eine oOrderun des iırchlichen
Rechtes, dem WITLrC 1 Gehorsam verpflichtet sind, sondern noch Tieferes
aqals Kultur un Recht Dieses Tiefere 1StT überhaupt mıi1t erstan! un
Kultur alleın icht erreichbar. Dazu braucht die „Metaphysik des
Fühlens“ Häcker) 1ın der Liebe Die tieiste Begründung, die Sıcht VO  m

innen, aber ist VO. 09Ma her gegeben. Keıin Geringerer als Pius X11
hat uUunNns diese Sıcht eschen Wır meınen 1er aber icht ın erster Lıinılıe
Se1INeEe Enzyklıka Musicae SaCT4aee isciplina DIie schwebt nicht 1m luftleeren
Raum Das ist gerade der Fehler, daß ®} S1e isoliert betrachten ll
en WITLr  — doch die zusammenhängende Linie, die sıch durch die großen
undschreiben des zwolfiten Pius WwW1e eın rotier Faden indurchzieht!
„Musicae SAdCTLae discıplına"“ ist 1nNne Sache ohne „Mystici COrporı1s  C6
un „Mediator De1“ Pıus XIl hat nicht 10808 wortwortlich die Forderungen
seiner orgänger ber den Volkschoral wlederholt, sondern auch das
ogmatische Fundament allen Singens es Rufens un:! Antwortens 1n
der iırche aufgezeig „Die Kırche ıst der geheimnisvolle Leıb Christı.“
„Per un um salvamur et Der NUuMnNn salvamus.“ Der Leib Christi ist eın
Organismus mit Struktur VO:  5 verschiedenen 1l1edern Z S einen
rufen und die anderen werden gerufen VO  } Christus, hineın iın Christus
ber es 1n einer großen Einheit. „Der NUum salvamur e pDer NUMm
salvamus.“ Es ist aber eın Unterschied zwischen Einheit un: Einheit.
„Ks g1ibt eın anderes Fundament als das eine, das gelegt ist.“ Christus
ist die Wir.  eit. Die andere Einheit VO  - Menschen gemacht
S1e muß nıcht annn aber ausarten VABE „Weisheit“ un! AT „Ohren-
kitze Wer keinen 1Inn un! keine 1e hat dieser FEinheit des
Mediator Del1 el hominum, die sich widerspiegelt ın der Hierarchie, 1m
ischo' VOon Rom, 1 Biıschof der D1iözese, 1m Priester, der wird schwer
den Weg en U innersten esen des Chorals

1le Tage el. 1mM anon: per Jesum Christum RE  99 CUu. famulo
tuo Papa NOSIrO ei Antistıi:te nNnOsStIro

Augustinus stellt 1mM Anschluß das Psalmwort: 55  4 immisıt ın
Meum canticum novum“ die rage Wer re ın diesem Psalm? un
Antwort lautet:. „KUurz gesagt Christus aber der Christus LtOTUS capu
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et membra.“ Das ist das rechte Kirchenbewußtsein; en WITLr das zuerst,
dann wIird das olk Choral singen! 1US 215 weıtet aber uNnseTell Blick,
WEell unNs daran erinnert, daß dıe ırche größer ist als die fünfhundert
Millionen Katholiken, die qut der Erde en. Unser Singen ist LUr e1in
Mitsingen mi1t der triumphierenden Kirche 1m Himmel un alle enschen
mi1t ihren Stimmen un! Liedern Sind eın VOL dem „Mediator Del1 el
hominum“. ebendiges Kirchenbewußtsein ist notwendigste OTraus-
Seizung tür rechte Gottesdienstgestaltung. Die iırche 1st eLIwas Eın-
heltliches, keine rhındun des Jahrhunderts, S1e besteht icht Aa us

fomen, S1e erhält sich nıcht durch Geistesblitze VO  X Erfindern, sondern
ist schon erfunden un:! hat e1inNe Tradıition Gebeten un! Gesängen un!
der Choral ist das „Erbgut un! eın kostbarer Cchatfz“ AaUus dem dem christ-
ichen olk 1ın reicher (Coplose) mitgeteilt werden soll un! „latissıme
usurpetur“. „Und wenn in der katholischen Kırche der ganzen Welt der
Gregorlanische Gesang unverfälscht un rein YTklingt, ann rag auch
WwW1e die heilige römische Liturgiıie das Zeichen der Allgemeinheit sıch,

daß die Christgläubigen, immer S1e auf der Erde weilen, die ihnen
vertrauten un beinahe heimischen Weisen vernehmen un die wunder-
bare Eınheit der iırche mi1t tiefem TITrost sich Tfahren Das aber ist
einer aer Hauptgründe, die iırche sehr wünscht, daß mi1t den
lateinischen Worten der eiligen Liturgle, deren Gregorianischer Gesang

einer Einheit verbunden bleibe Musicae SaCcCTrae 1SC. Wır kennen
alle die Stelle bel Paulus „Eın Glaube, eiINe aufe, eın Herr un Vater
er nıch je808 einer Natıon), e1n Brot, VO  5 dem WITr alle essen.“ Warum
iıcht auch 21n un! eın Gesang?

Die modernen erkenrs- un Verständigungsmittel rücken die Einheit
der Kirche 1Ns Bewußtsein (Papstansprache 1m undfunk, Papstkrönungs-
amt 1mM ernsehen), mußte diesem Bewußtsein nicht auch eine entsprechende
Äußerung 1mM olkschora folgen?

Da ware auch nach außen hın das Wahrnehmbare erfüllt, w as gnatıus
VO  - Antiochien VO  5 der christlichen (Gemeinde verlan. „Wie die Saıten
einer Hartfe mußt ihr mıit Bischof zusammenklingen.“

I1
Der zweıte un. handelt VO  5 der rechten Auswahl der Gesänge

Wenn WITLr uUunNns bisher and der päpstlichen Erlässe den unsch der
irche 1n Erinnerung gerufen aben, daß das olk Choral singen soll,
ann <so11 1 zweiıiten Teil uNnseres Reiferates die ra beantwortet werden,
wWwWasSs für das olk 1ın Betracht kommt. 1US XI spricht ja VO Choral,
„SOWeIlt für das olk 1n Betracht kommt“ (K.G., 2 IX.) Die Instructio
geht qauftf diese Frage näher eın un g1ibt uns 1ıne detaillierte Au{fgliederung.

a) In erster Linie sSind die Responsorien (1im tONUS solem. und tonus
erlalis Sache des Volkes „ s ist mit er orgfa darauf hinzuarbeiten,
daß alle Gläubigen auf der anzen Erde diese liturgischen Antworten 1mM
Gesangston en können“ (I 20a) In Punkt 16b ist eindeutig festgestellt,
daß dabel 1U die Gregorlanischen Melodien verwendet werden urifen
Diıie Mehrstimmigkeıit ist dadurch ausgeschlossen. Da die Begleıtung der
Gesänge des Zelebranten un der ministrı durch irgendein nNnstrumen
verboten ist, ist naheliegend, auch die Responsorien ohne Orgelbegleitung
auszuführen. Im übrigen verlan die Kirche auch 1m Triduum
daß das olk ohne Begleitung der Oder eines’ Harmon1iums singe,



selbst da, sıch 1LUFr Iromme Übungen handelt (L ö4) Wenn
ein guter Vorsanger oder ine eschulte ruppe exakt einsetzt, ann tut
das olk ohne welıteres mıi1t. Es ist mpfIehlen, jeweils VOrT einem Respon-
Sor1um ine ause in der ange einer Zählzeit einzuschalten.

Als zweite u1ie des Volkschorals bezeichnet die Instructio die
Ordinarıiıumsgesänge, die, W1€e die esponsorIı1en, immer gleich bleibende
Texte en un deshalb auch VON allen erlernen S1ind. NSTIrL. 25b „Die
zweiıte Stufe besteht dariın, daß alle Gläubigen auch dıe Teile des YTd1-
narıums der Messe singen, also Kyrıe eleison; (slor1a ın excelsıs Deo;
redo; Sanctus Benedictus; NUus De1i Es ist jedenfTfalls darauf hinzu-
wirken, daß die Gläubigen diese Teile des Ordinarıums der Messe besonders
iın den einfacheren Gregorianischen Melodien singen können. SO ann sich
die äaußerst wünschenswerte Möglichkeit ergeben, daß die Gläubigen auft
der ganzen Erde ihren emeınsamen Glauben bei der aktıven Mitfeier des
ho  eiligen eßopfers auch in gemeinsamem freudigen Gesang AA AÄUus-
druck bringen können.“

Wir dürfen 1MmM Anschluß die ‚außerst wünschenswerte Möglichkeit“
hınzufügen, daß das Choralamt e1m österreichischen Katholikentag 1952
un! beim Internationalen Katholischen Marıanischen Kongreß 1ın Wiıen
ohne Schwierigkeit VO ganzen olk wurde. Ordinarium
en WITr damals die GE Messe un das Te gewählt, weil viele
Musiker der Ansıcht en un auch heute SINd, daß mıiıt diesen elodien
zumındest unNnseTren Leuten der Zugang ZU. Choral leichter möglıch ist.

C) DaSEr. 25c „Die dritte ule schließlich besteht darın, daß alle
Anwesenden 1mM Gregorilanischen Gesang geschult SINd, daß S1e auch die
elle des Propriums der Messe singen können. Auft diese vollkommene
Beteiligung Gesang ist VOL em ın religiösen emeinschaften un: 1ın
den Seminarien dringen.“

Wenn INa  ®} diese ortie lLiest ‚plena ın Canfiu particıpatio urgenda est
praesertim 1n communitatibus relig10si1is et sem1inarllıs“, ann steht INa  > VOr
einem Rätsel, WenNnn QauTt eiıner Einladung einer Thomasfeier TUr Theo-
en un! Akademiker als WFestgottesdienst eiINe Betsingmesse aqufscheint.

ußer der Teilnahme der M1SsSa Cu Cantiu wird das olk —_
drücklich auch be1i der Vesper erwähnt (Instr 45) „Die alte, verehrungs-
würdige Gewohnheit, den ONnnNn- un WFesttagen die esper gemeınsam
mit dem olk nach den Vorschriften der ubrıken sıngen, soll dort,

S1e besteht, beibehalten werden; S1e iıcht besteht, soll sıe, soweıt
möglich 1st, eingeführ werden, wenigstens einiıge Male 1m Jahr. Die

OÖrtsordinarien sollen auch darauf hinarbeiten, daß infolge der end-
der Gesang der Vesper den ONN- un Feiertagen icht außer

Übung kommt, denn die Abendmessen, die der Ortsordinarıus erlauben
kann, ‚WCI11IL das eislıge Wohl eines beachtenswerten Teiles der Gläubigen

erfordert‘, dürfen ıcht A Schaden werden für die i1turgischen and-
lungen un TOoMMen Übungen, durch die das christliche olk die esttage

eiligen gewohnt 16 er auch Mediator (K.G., 380)
e) ber dieses VO  m} der Instructio aufgestellte Minımalprogramm hin-

auS, gäbe noch andere Gelegenheiten, der Volkschoral seınen atz
hätte Wiır meılınen da YADE Beispiel: Die „Allerheiligenlitanei“ ın der Stier-
vigl oder den Bıttagen, das ‚Ddalve regina” un! die anderen arlıanischen
Schlußantiphonen, die „Responsorien bei der Fronleichnamsprozession“



un! Nl  es Auch eiım „römischen egen  6 sollte das olk nicht ausS-

geschaltet werden.
Be1 regelmäßiger Übung ist auch möglıich, das Ordinarıum der VE

Z., 21 XVIIL., Messe erlernen.
arum sollte 1m - AiFO der e1ıt nicht auch gelingen, daß das

olk Karfireıtag das „Venite adoremus“ un iın der Ostervigil das
39  eluja  C6 singt?

{11

Der drıtte un unseTes>S Re{ferates handelt VO der rechten
Technik

Im ersten 'Teil en WITLr dargelegt, da ß das olk Choral sıngen So11
Im zweıten "Te1il en WIT dargelegt, WaS das olk singen hat
Im drıtten 'Te1il möchten WIT mit der rage beschäftigen Wiıe
können WIr das VOIl der Kirche gewünschte jel erreichen?
Die Antwort lautet:
a) durch gute Planung,

durch gute Führung un
C) durch gute Behelife
iıcht es auft einmal! ber das Wort JS ist heute noch ktuell

„ IS muß durchgegriffen werden, un! ZWAar energisch unı soiort.“
a) Sache der Planung WIrd se1in, das olkschoralamt aqals e1in Ziel

sehen. J1le anderen Formen der ebtieler Sind dadurch icht überflüss1g,
alles aber soll seınen Platz haben Nsere Arbeit dari sich nıcht darın EI-

chöpfien, 1U  — Vorbereitungsstufen schaffen Die VON den 15  oien
gestattetien Formen sollen nach WwW1e€e VOL gepflegt werden. Wir brauchen S1e
die Singmesse un! Betsingmesse, untier Umständen das deutsche Am{{, aber
auch das lateiniıische Amıit soll seinen Platz en Das eine tun un:! das
andere nicht lassen! Waäre zuviel verlangt, wenn 1n ganz Österreich
zunächst einmal ersten Sonntag des Kirchenjahres Volkschoralamt
un! römischer CR ın der Gottesdienstordnung lesen waären. Wie ware
C: wenn ın allen Bischofskirchen einmal 1m 0onNna Volkschoralamt ware
mi1t Predigt un Kommunionspendung. Das olk könnte die Responsorien,
später die einzelnen e1lıle des Ordinarıums Stück für Stück erlernen. Wenn
ehrere Gruppen Männer, Frauen, Jugend) herangeholt werden können,
braucht jede Gruppe NUur einen eil eisten un entstünde ın kurzer
Zeit eın abgerundetes anzes Am Anfang der Arbeit ist aber auch
notwendig, sich escheiden un icht jedesma. etwas Neues VeTI-

langen Anwachsen lassen!
Von den Bischoiskirchen ausgehend, müßten annn 1ın den anderen

Kirchen der 10zese Stützpunkte für den Volkschoral gesucht werden. Die
Instructio verlangt, daß das Verständniıs für die Liturgle, VO  @ der Famılıe
angefangen, 1n den lementar-, Mittel- und Hochschulen gepflegt WIF'  d,
VOT allem aber 1n den Priesterseminarıen, 1n Ordensgemeinschaften un
Säkularinstituten beiderlel1 Geschlechts Es WI1Ird Aufgabe der Diözesan-
kommission f{ür Kirchenmusik und Liturgie se1n, mi1t dem Familienwerk
un! den Schulämtern, Hochschulseelsorgern der Diözese diesbezüglich
Fühlung nehmen. Irgend etwas Choral sollte do  Q, 1n der chule oder
in der Seelsorgsstunde erarbeitet werden: etiwa das VTI3G; Sanctus oder
NUusS Del un einıge Responsorien oder eın Tantum CTrgO. In der ırche
muüßte das Gelernte aber auch beim (Gottesdienst Verwendun en Wenn
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heutzutage VONn einem auptschüler Englısch verlangt WITrd, sollte
icht auch e1nNn DPaarl Sätze Lateın eın gelistiges Kiıgentum Nennen. Wäre
iıcht zeitgemäß, daß jeder 011 die lateinischen Ordinariumstexte,das Pater nOster un: Ave Marıa wen1ı1gstens einwandfrei lesen bzw. rez1l-

tieren könnte (Karfreitag!). In der e1t der mMmodernen Verkehrsmittel soÄilte
[{NEa  ® die Pflege des Latein icht außer acht lassen. Oft ist die einzigerucke, die unNns Katholiken untereinander verbindet, WenNnn WI1r 1ın einem
Temden Land mit elıner uns ungewohnten Sprache alleinstehen

Im etzten rieg hat e1n deutscher Soldat seiner Mutter VO  ® der TON
eimgeschrieben, daß seine Lateinkenntnisse VO Gymnasıum her
sehr Iroh Wa  - Denn konnte noch, bevor in den Kampf gıingund LUr ın War der letzte bei einem iIranzösischen Priester beichten
Als eın Priester Ostersonntag 1n einem NL  en Fall 1er handelt

sıch einen deutschsprechenden Priester un: einen französisch-
sprechenden Poenitenten eın kurzes Wort des Irostes wollte,
begann mıt der Stelle AaUus dem Kyvangelium „Qui1 Ssequitur me  C der
Poenitent aber Seizie fort Ho ambulat 1ın tenebris.“ s War WI1e eın
ersike un e1in Kesponsorium, brauchte icht mehr viele orte, ın
beiden Herzen leuchtete das Osterlicht.

Das olk wI1ird Choral sıngen, Wenn AB planmäßigen Arbeit auch
eıne gute Führung kommt Eın guter Vorsänger i1krophon annn auch
ro. Massen 1ın großen Räumen oder auch 1mM Freien yAE schönen Singenbringen in Bischoiskirchen Ssollte eın Priester, mıi1t Rochett bekleidet,
se1in, der VO mbo oder der Kanzel dUsS, en gut ıchtbar, den Gesang
19808  F< mit einigen diskreten Gesten untferstutzt DIie natuüurliche chola der
Bischofskirchen Sind die Theologen. Mit dieser Teilung Vorsänger, chola
und olk lassen sıch viele Vorteile mühelos erreichen. Wenn auch noch
der Domchor 1M Kırchenschiff Del den Gläubigen selinen atz einnimmt
und auch beim Ordinarıum m1 un WenNnn auch noch die einsetzt,
annn wird 1n Kürze auch das olk singen. Der Chor mMUu. allerdings schon
einen gewissen Habıtus für das Choralsingen en Dieser Habitus annn
aber erworben werden, WenNnn Sonntag für Sonntag irgendein Propriums-
te1l studiert un WITrd. Daß zweckmäßig 1S£t, auch kleinere oder
größere Gruppen VO Sängern schulen un 1mM olk verteilen, braucht
nicht elgens betont werden.

C) icht unterschätzen für die praktische Arbeit S1INd nisprechendeBehelfe. l1ele Schwierigkeiten tfallen Weg, Wenn moderne Notation VeI -
wendet WITrd, WenNnn alle rhythmischen Zeichen OoOberna der Notenköpfestehen. Bel moderner Notation ist außerdem eine entsprechende Irans-
position möglich Der Behelf muß klar und übersi  ich seın un: dar{f
icht 1el kosten. Selbstverständlich ann auch die Schallplatte HTY das
Tonband Hilfe ge werden, die Probenarbeit erleichtern

Fassen WITLr Z chlu och einmal das Gesagte Die Frage,welche beschäftigte, hat gelaute Wie annn das olkE Choralsingen
Erzogen werden? Unsere Antwort hat sich ın drei Teile gegliedert: rechte
Geisteshaltung, richtige Auswahl der (G(esänge und gute echnische Voraus-
setzungen. Das 1e1 aber ist eın Paradegesang, keine musiıkalische Vor-
führung, sondern das, W as 1m ROömerbrief 19, steht „ut unanımes, un  S
OTe honorificatis Deum et patrem Domini nostrı Jesu GChrsti—

Wıen Msgr NTION Wesely, Domkapellmeister


